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Kriegserinnerung.
Von Wehrmann Oskar  P e i b st, z. Z . Vereinslazarett

Dieburg , bei Darmstadt.

(Vom IV. Preisausschreiben .)

Es gibt Menschen welche, einen Sturz aus
großer Höhe überlebt haben , die erzählen , daß
im Moment des Sturzes ihr ganzes Leben vor
ihrem geistigen Auge vorübergezogen sei.

So ähnlich fühlt wohl mancher Soldat , wenn
der Tod an ihm vorbei geht . Wer Stunden
durchlebte , in der die Not beten lehrte , dem wird
manche alte alltägliche Sorge gering und nichtig
erschienen sein.

Der hat wohl gar in seinem Herzen manchen
guten Vorsatz gefaßt.

Kann jemand vergessen, wie sein erster Kamerad
fiel ! Oder wem ist es nicht eine Lebenserinnerung,
wenn er zwischen Verwundeten und Sterbenden
auf dem Schlachtfeld gelegen.

Von einem Oktoberabend 1914 an der ost-
preußischen Grenze will ich erzählen : Unsere 14.
Kompagnie vom 1. Ersatz-Regiment Königsberg hatte
eine neue Stellung zu besetzen. Als wir ein großes
Gehöft untersuchten , erhob sich aus den Ställen
em so klägliches Gebrüll und Stöhnen von nahe¬
zu verhungertem Vieh, daß es ein Jammer anzu¬
hören war . Auf dem Tisch des sauberen Wohn¬
zimmers stand ein Kruzifix , daneben ein Gebetbuch I

Doch hatten die Menschen das Vieh hilflos an
re Ketten gebunden , vielleicht dem Hunger oder

rZeuertode überlassen . Denn die russische Artillerie
re-; zahlreiche Gehöfte in Flammen aufgehen.

Im Hof rauschte ein friedlich Brünnlein , wo
ich mir in den folgenden Nächten einen kühlen

und zu meiner Freude bemerkte , daß
oas Vrrh . von Landsturmleuten gepflegt , sich sehr er-*)öii hatte.

Meiern ;/ 01? des soeben Erzählten.
•” 1 ne n n öenŵeren Kämpfen und Stra-

pazen m den Karpathen ein Naturschauspiel in jenen
^ " unvergeßlich . J „ der Nacht zum 2. Februar
mrfüMwl mit einetn  tapferen üster-
Ä ? Ä °r-B °ta,llon einen Nachtangriff der
Russen zurückgeschlagen. Am Mittag desselben
sÄ ®» » f m,t nmn  äderen Freiwilligen der
«ebensmittelkolonne entgegengeschickt.

erreichten dieselbe gegen Abend und über-
«ahmen den Proviant für die Kompagnie . Es war

1. November

tiefe Nacht geworden , als mein Kamerad , mit dem
ich eine große Korbflasche trug , erklärte , nicht weiter
zu können . Trotz allem Zureden lag er auch bald
schnarchend im Schnee . Zu unserem Glück erin¬
nerte ich mich, am Tage in der Gegend eine Feld¬
scheuer gesehen zu haben , und nach einiger Mühe
war ich mit meinem Kameraden dort gelandet.
In kurzer Zeit lagen wir 5f*nn in Stroh , waren
eingebuddelt in süßem Schlaf.

Als ich erwachte , schaue ich mit Staunen auf
die weite Bergwelt.

In unbeschreiblich schönen, unnennbar zarten
Farben erglühen die schneebedeckten Gipfel und
Gebirgskämme.

Wie gebannt schaue ich auf dies herrliche
Panorama , dessen Farbenspiel langsam mit der
höher steigenden Sonne verblaßt . Ist cs mir nicht
wie ein schwerer Traum , der Alarmruf in der
gestrigen Nacht, dann der Kampf ! — Und jetzt
liegen sie friedlich nebeneinander auf dem blutigen
Schnee , Menschen die sich nie gekannt , die weit,
bis aus dem fernen Asien, gekommen waren , die
kann dies Morgenrot nicht mehr wecken. Mir
aber ist dieser feierliche Morgen wie ein Trost
gewesen.

Kaß und Lieöe.
Von Kriegssr . Gesr. Schlosser,  Frankfurt a. M.

(Vom IV. Preisausschreiben .)

.Es war an einem schwülen Herbstnachmittag " ,
beginnt der Freund seine Erzählung . . Wir lagen
ausgeschwärmt am Rande eines dichten Gehölzes.

Die Sturmsignale klangen schauerlich durch den
Wald , und wie eine lebendige Mauer bewegten wir uns
in aller Hast gegen das Städtchen vor . Inzwischen
hatten sich aber unsere Gegner schon am Waldrand
des Berges festgesetzt, ihre Kugeln schlugen tod¬
bringend in unsere Reihen , und vom Berge aus
bearbeitete uns französische Artillerie.

Heute würde ich nie mehr so stolz und aufrecht,
jede Deckung verachtend , Vorgehen; aber damals
taten wir es alle , cs war unser erster Sturman¬
griff , und wir waren größtenteils blutjunge Kerls.
Plötzlich begann in meiner Nähe ein kleiner blonder
Bursche . O Deutschland , hoch in Ehren ' zu singen,
im Sturmschritt sang er es, es war kein Singen,
war nur ein heiseres Schreien und Keuchen. Ich
weiß nicht wie es kam, ich sang mit . wenn es mir

1916.

auch im Laufen sauer wurde , und mit einem Male
hallte unser . O Deutschland , hoch in Ehren " die
lange Sturmreihe entlang . Ich glaube , da hat jeder
mitgesungen und nicht eher geschwiegen, bis ihm
eine Kugel den Mund für immer schloß. Einen
Augenblick ließ ich meinen Blick über die lange Kette
der Anstürmenden gleiten , und was ich da gesehen
habe , werde ich nie vergessen. Das waren Gesichts¬
züge und Augen wie sie nur die Begeisterung und
der alles verachtende Haß , der wirkliche, echte, große
Hatz zu schaffen vermag.

Es ist Nacht , mondhelle Herbstnacht. Ich liege
mit zerschossenem Bein am Abhang des erwähnten
Berges , aus einer tiefen Ohnmacht bin ich erwacht.
Unter mir liegt das alte französische Städtchen , das
wir im Sturm am Tage genommen haben . Traurig
blickt der bleiche Mond auf seine zerschossenen Dächer
und das weite , vom Tode zeugende Tal . Der An¬
blick macht mich tieftraurig , mich fröstelt 's . Um mich
herum im Dunkel des Waldes liegen unerkennbare,
wimmernde Gestalten , Freund und Feind -stöhnen,
ächzen und klagen sich gegenseitig in schaurigen
Tönen ihr Leid , das klingt gar seltsam durch den
nächtlichen Wald : Eine gräßliche Todessymphonie.
Ich drohe wieder in Ohnmacht zu fallen , da er¬
blicke ich ganz in meiner Nähe, vom Streiflicht des
Mondes grell beleuchtet, einen Franzosen . Er liegt
ganz ruhig da , klagt nicht, stöhnt nicht, und seine
Augen sind auf mich gerichtet. Was mag ihm fehlen,
wohin mag ihn die Kugel getroffen haben ? Nach
einer Weile beginnt er zu sprechen, ich verstehe mit
meinem Primanerfranzösifch und durch die Zeichen,
die er mir mit matten Armen macht, daß er einen
Bauchschuß hat , und zum ersten Mal erwacht in
mir ein Gefühl , das ich vorher für keinen Franzosen
empfunden hatte : ich bemitleide ihn ; aber ich kann
ihm ja nicht helfen, kann mich selbst nicht fortbe¬
wegen und zeige mit der Hand auf mein zerschossenes
Bein . Plötzlich bekommen seine schwarzen Augen
einen eigenartigen Glanz , ein Freudenstrahl huscht
über sein bleiches Gesicht, und er sucht in seinem
Brotbeutel herum . Endlich scheint er gefunden zu
haben , was ec sucht: Seine mit Tee gefüllte Feld¬
flasche und eine Konservenbüchse wirft er mir zu.
Dann sinkt er mit einem „Bon appetit , camerade !“
ins Moos zurück —

Ein Gesicht mit so lieben, schönen und verklärten
Zügen wie das jenes Feindes , der mir seine Kon¬
servenbüchse zuwarf , habe ich nur noch einmal auf
dieser Welt gesehen. "
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»^ ^ ^ DWMriegsbetrachtung.

Vor ^ ^ W ^ Jahren besuchte ich eine Arbeiter-
Braunkohlengrube. Das Werk

selbst ZD^ einige schnurgerade Reihen zwar ge-
räumiĤ und praktischer, aber doch herzlich nüch¬
terner Arbeiterhäuser ausgesührt. Zu jedem Hause
gehörte ein Stück Gartenland, das mangelhaft be¬
baut wurde, und in nächster Nähe lagen große
Flächen anbaufähigen Landes wüst.

Ich fragte meinen Führer, ob es sich nicht emp¬
fehle, die Arbeiter zu einem vernünftigen Garten-'
bau anzuhalten und sie zu ermuntern, auch noch
weiteres Land zu bewirtschaften. Cf/

Unsere Gesellschaft hat daran wirklich kein In¬
teresse, meinte er. Wenn wir den Arbeitern aus¬
reichenden Lohn zahlen, für vernünftige Arbeits¬
zeiten und -bedingungen sorgen, so freuen sie sich,
wenn wir sie mit weiterem verschonen und sie nicht
mit neuer Arbeit belästigen. Sie sehen ja auch,
nicht einmal das bißchen Gatzenland, das die Leute
haben, wird ausgenutzt!

Mir schien, als ob diese Erfahrung nicht beweis¬
kräftig sei. Die Leute müßten erst lernen, daß es
ihr eigener Vorteil sei, wenn sie etwas Garten-
und Landbau trieben und eine kleine Viehwirtschast
hätten.

Der Vorteil dürfte sehr gering sein, wurde mir
entgegengehalten. Was die Leute brauchen, können
sie hier billig kaufen. Und was wollen denn bei
einem Jahresverdienst von 1500 bis 2000 Mk. einige
Mark sauer verdienten Ertrages aus kleinster Zweig¬
wirtschaft bedeuten.

Damit brach das Gespräch ab. Anderes nahm
uns ganz in Anspruch. Immer noch aber habe ich
ein Gefühl unsäglicher Nüchternheit, wenn ich der
Kolonie gedenke. Und die Leute kommen mir heute
noch wie Menschen vor, denen etwas fehlt, um voll
Mensch zu sein.

Der Krieg brachte mich wieder in dieselbe Gegend,
nicht aber an den gleichen Ort. Eines Tages
wandelte ich wieder durch eine Ansiedlung von Berg¬
leuten und Fabrikarbeitern. Diesmal machte alles
einen äußerst anheimelnden und gemütlichen Ein¬
druck. Der Festplatz mit der schmucken Kirche, der
geräumigen Schule, das Gemeindehaus, das Waren¬
haus mit neuzeitlich eingerichteter Bäckerei und
Fleischerei, die freundlichen Wohnungen mit den
schmucken Gärtchen davor — und nicht zuletzt die
Menschen. Hier hatte ein klarsehender Geist im
Verein mit einer arbeitsbereiten, frisch zugreifenden
Hand einmal gezeigt, was auch ein einfaches Dorf
leisten und bieten kann, wenn es einen denkenden
Kopf erhält, der haushälterisch mit allen wirtschaft¬
lichen Kräften umgeht und das Kleine durch plan¬
mäßige Zusammenfassung groß macht.

Ob das alles aber den Menschen, die dort
wohnten, den Ausdruck des Zufriedenen, fast des
Behäbigen, ja des Innerlich-Gehobenen gab? Mein
Führer deutete so etwas an, daß man erst den
Menschen zum Menschen machen müsse, dann erst
habe all das, was man ihm über das Unbedingt-
Notwendige hinaus gebe, rechten Wert für ihn.
Um aber die Vorbedingung zu erfüllen, hatte man
hier nach der alten Weisheit sich gerichtet:

»Daß der Mensch zum Menschen werde,
Stift ' er einen ew'gen Bund
Gläubig mit der frommen Erde,
Seinen mütterlichen Grund' .

Jeder Arbeiter bewohnte sein eigenes HauS.
wenn es ihm auch nur mietweise überlassen war.
pflegte den Garten, baute selbst einige Feldfrüchte an,
hielt sich Hühner, Kaninchen, Schwein und Ziege,
trat durch dies alles in engsten Zusammenhang
mit der Natur, hatte seine Arbeit zwar dabei, aber
doch auch Erholung und Genuß — bildete mit seiner
Familie eine rechte Arbeits- und Lebensgemeinschaft,
die auf die Gestaltung des häuslichen Lebens heil¬
samsten Einfluß ausübte. —

*) Der Aufsatz möchte für die Ansiedluug der Kriegs¬
teilnehmer auf dem Lande werben. Wer Interesse dafür
hat, möge an die Lazarett-Beratung Frankfurta- M.,
Theaterplatz 14, schreiben. Sie wird ihn mit den zuständigen
Stellen in Verbindung fetzen.

Auch in diese Gemeinde hatte der Krieg seine
Schatten geworfen. Viele Männer standen draußen
vor dem Feinde, und ihren Familien fehlte trotz
reichlich bemessener Unterstützung noch recht viel vom
früheren Arbeitsverdienst.

Wie steht's denn hier mit der Not? so fragte
ich unwillkürlich. Anderswo hatte ich schon viel
gesehen von Einschränkungen, Entbehrungen und
Opfern — wenn auch nicht von Not, aber man
treibt mit diesen Worten nun einmal leicht Mißbrauch.

Unsere Familien können viel auShalten, sagte
mein Führer. Sie haben ja ihr Haus, haben Feue¬
rung und Licht, Garten und Feld sorgen für Ge¬
müse, Kartoffeln, Obst und etwas Korn, die Hühner
liefern nach wie vor ihre Eier, die Kaninchen den
Sonntagsbraten, die Schweine Speck und Schmalz
und Wurst, die Ziegen Milch. Ueberlegen Sie doch
einmal, was das alles für einen Haushalt bedeutet,
und Sie werden selbst sagen, daß hier die Geldfrage
keine so große Rolle spielt.

So der Führer. Einige Beobachtungen bestätigten
mir die Richtigkeit seiner Ansicht. Für diese Leute
kam die Brotfrage kaum in Betracht, die Fleichknapp-
heit konnte sie nicht übermäßig drücken. Futter¬
mangel gab's nicht. Und wurde etwas wirklich
knapp, so konnte der einheitlich geregelte Ein- und
Verkauf für die ganze Gemeinde viel leichter Wandel
schaffen, als die Zersplitterung des Handels in
anderen Gemeinden.

Heute, wo wir die Erfahrung von 27 Kriegs¬
monaten hinter uns haben, begreifen wir allmählich,
wie sicher und geborgen eine Familie steht, die —
wie in der zuletzt beschriebenen Gemeinde— aus
eigener Wirtschaft heraus den größten Teil der
notwendigen Lebensbedürfnisse bestreitet. An unserem
großen Vaterlande erkennen wir mehr und mehr
den Segen einer in sich geschlossenen Wirtschaft und
kommen so allmählich dazu, auch für die einzelnen
Familien ähnliches zu erstreben.

Dazu drängen vor allen Dingen auch die Er¬
fahrungen in der Stadt.

Der Städter ist in seiner Wirtschaft fast ganz
von der Natur losgelöst Die Speisekammer ist
oft zu einem kleinen Schränkchen zusammcnge-
schrumpft, und selbst diese ist oft so leer, daß der
Gast hungrig davonziehen muß, wenn er die Un¬
vorsichtigkeit begeht, sich nach Ladenschluß unange¬
meldet einzustellen. Der Kaufmannsladenund der
Marktstand müssen täglich das liefern, was gebraucht
wird. Aus Eigenem kann die Familie nichts mehr
auf den Tisch liefern. Und so gilt nicht, was die
Natur hervorbringt, als Richtschnur für die Lebens¬
weise, sondern der Laden. Dank der hochentwickel¬
ten Konservenindustrie und der günstigen Verkehrs¬
verhältnisse ist alles zu jeder Zeit und an jedem
Orte zu haben, frisches Gemüse, frisches Fleisch,
frffches Obst — alles was man sich nur denken
kann. Ohne rechte Jahreszeiten lebt der Mensch
dahin, wenn es nicht von Zeit zu Zeit bald Frei¬
bäder. bald Rodelbahnen gäbe. In der Nahrungs¬
mittelversorgung entscheidet die Zufuhr, die tägliche
Zufuhr. Stockt diese auch nur einen Tag. so kommt
hier und da schon etwas in Unordnung, bleibt sie
aber eine ganze Woche aus, so entstehen schon er¬
hebliche Schwierigkeiten. Eine richtige Landfrau
muß freilich hin und wieder dieses und jenes ent¬
behren. Das gehört aber einmal zu ihren Lebens¬
regelmäßigkeiten. und sodann bringt ihre volle
Speisekammer sie bald auf den Weg des ange¬
messenen Ersatzes. Die Stadtfrau findet solchen
Ersatz sehr viel schwerer, sie verfügt nicht über die
nötige Uebung, kann auch die vielen Läden nicht
so leicht übersehen, wie die Landfrau ihre Speise¬
kammer.

Und nun die Preise. Was kümmern denjenigen,
der alles selbst erzeugt, die Preise der Nahrungs¬
mittel aus Garten und Feld und aus der Vieh¬
haltungI Er trinkt heute zwar Milch, die auf dem
Markte 32 Pfg. kostet, ist aber deswegen weder
ärmer noch reicher, weil die Milch seiner eigenen
Wirtschaft entstammt. Nur dort, wo man den
Menschen ganz und gar auf die Geldwirtschaft an¬
wies. da treffen ihn die Preissteigerungen mit ihrer
vollen Wucht, um so schwerer, je weniger die Ver¬
sorgung geregelt ist.

Aus diesem allen erklärt sich denn auch, daß
heute so mancher sich wieder nach etwas Land und
Viehhaltung sehnt. Und wenn die Bemühungen
unserer Stadtverwaltungen um die Förderung des
Gartenbaues so schnell Erfolg hatten, so beruht das
nicht zuletzt auf der Landsehnsucht, die sich vieler
Städter bemächtigt. Die lebhafte Nachfrage nach
kleinen Landstellen entstammt ähnlichen Ursachen.

Dies alles lehrt uns, daß es ein schwerer Irr -'
tum war, wenn bis vor kurzem die reine Geld¬
wirtschaft als das erstrebenswerte Ziel gepriesen.
wurde. Die recht erheblichen Reste von Natural-^
Wirtschaft, die wir besonders in ländlichen Bezirken
finden, haben in dieser Kriegszeit sich als ein Segens
erwiesen. Sie zu pflegen, unserem neuzeitlichen^
Wirtschaftsleben voll anzupassen, und sie zu ver-»
mehren, wird eine dankbare Zukunftsaufgabesein.»
Die beste Form der Naturalwirtschaft bleibt aberk
die Eigenwirtschaft in Land und Stadt ; sie zu-
fördern ist vaterländische und volkswirtschaftliche.
Pflicht.

Und dabei werden wir unsere Stellungen zur
außeiberuflichen Arbeit ändern müssen. Es mag
richtig sein, daß der bekannte Satz von acht Stunden
Arbeit, acht Stunden Erholung und acht Stunden
Schlaf im allgemeinen anerkannt werden muß.
Aber dann darf Erholung nicht ein Ruhen von
jeder Arbeit bedeuten. Für sehr viele Menschen
ist die Arbeit in Garten und Feld eine Erholung
von der Berufsarbeit in Schreibstube und Fabrik.*
Für andere, die den Tag über sich in Lohnarbeit.̂
bei fremden Leuten bemühen, ist es eine Erholung,
in den Abendstunden und sonstigen Freizeiten in
eigenem Kleinbetriebe als eigener Herr und Knecht
zu schaffen. Für Frauen und Kinder ist die Arbeit
in eigener Garten- und Viehwirtschaftmehr ein
Segen als eine Last.

In die Naturalwirtschaft und in den unmittel¬
baren Verkehr mit der Natur weisen uns die Kriegs¬
erfahrungen zurück. Folgen wir den Lehren dieser
ernsten Zeit, so werden wir nicht nur erheblichen Ge- ,
roinn für die Wirtschaft deS Einzelnrn wlr Dev Ge¬
samtheit haben, sondern dadurch auch erreichen,' daß
die Gesundheit unseres Volkes an Leib und Seele
gewinnt und wir bewahrt werden vor den schweren
Schäden, die einseitiger Industrialismus unbedingt
bringen muß. gt Lembke. Landsturmmann. 1

Waischlage für die Wäger
eines Kunstöeines

aus eigener Erfahrung
von Oberstleutnantz. D. Beigel.

II.
Die Stärke der Einzelteile des Kunstbeines und

mithin auch das Gewicht desselben richten sich ganz
nach der Art der Beanspruchung des Kunstbeines.
Hat einer körperliche Arbeit zu leisten, so bedarf erk
eines in allen seinen Teilen stärker gehaltenen Bei-»
nes, als einer, der geistige Arbeit, verrichtet. Jchß
habe die Erfahrung gemacht, daß das Bestreben,K
ein möglichst leichtes Bein  zu fertigen, oft au
Kosten von dessen Haltbarkeit  geht. Haupt-»
bedingung ist genügende Haltbarkeit des Beines,»
geringes Gewicht kommt erst in zweiter Linie.

Die Konstruktion des Beines muß eine möglichst^
einfache sein. Der Träger des Beines muß mittz
derselben derart vertraut sein, daß er es jederzeit»
ohne fremde Hilfe und ohne größeren Zeitaufwand«
mühelos auseinandernehmen und wieder zusammen-L
setzen kann. Zu diesem Zweck mutz als Zubehö«
zum Bein das erforderliche Werkzeug, wie SchrauM
benschlüssel usw., in möglichst handlicher Form mit^
geliefert werden. Dieses Zubehör führt man am
zweckmäßigsten in einem kleinen Lederfutteral stets
mit sich. Wichtigere Schrauben, wie z. B. die
Kniegelenkschrauben, müssen gegen selbsttätiges Lösen
auf irgend eine Weise gesichert sein. Von Teilen, die
einer besonderen Beanspruchung unterliegen oder die
verloren gehen können, wie Knicgelenkschrauben. Si¬
cherungsschrauben, Verbindungsbolzen, Gummizüge;
usw., lasse man sich beim Anferligen des Beines,
Reservestücke fertigen. Sicherungsschraubenführei
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TäligKeitsöericht
der Abteilung 10 vom Waten Kreuz

für den Monat September

„Kriegsöeschädigten- Ilürsorge"
Am Schlüsse deS Monats August befanden sich

in der Fürsorge des Ausschusses
186 Kriegsbeschädigte

neu angemeldet haben sich_ 54 „
240

Von diesen 240 Beschädigten wohnen 158 in
Wiesbaden und 82 außerhalb.

Beschädigt waren davon durch Schußverletzungen
160 und 80 durch Krankheit.

Ueber Rentenansprüche war entschieden bei 123
Im MilitäroerhältniS standen noch . . .107
Ohne Rente entlassen waren . 10

Von den 240 Beschädigten konnten 39 in neuer
Stellung und 7 beim alten Arbeitgeber untergebracht
werden . Den HeimatauSschüssen zu weiterer Für¬
sorge wurden 19 überwiesen , außerdem wurden
17 Kriegsbeschädigte versuchsweise in Stellung ge¬
bracht . Bei 22 schweben noch Verhandlungen , 3
haben versuchsweise den eignen Betrieb eröffnet.

Von den in Arbeit getretenen Kriegsbeschädigten
wurden 1 bei der Post , 1 bei der Bahn und 6 bei
anderen Behörden untergebracht . Von den am
Schluffe des Monats in der Fürsorge befindlichen
176 Kriegsbeschädigten stehen 33 noch in Lazarett¬
behandlung , 40 befinden sich beim Truppenteil zwecks
Erledigung der Versorgungsansprüche . Von den
verbleibenden 98 sind 7 ohne Rente entlassen , in
5 Fällen ist auf Rat der Geschäftsstelle gegen die
Entlassung ohne Rente Einspruch eingelegt und in
2 Fällen Antrag auf Erhöhung gestellt , davon ist
1 ablehnend entschieden.

In der Blindenanstalt sind 5 vollständig Blinde
zur Umlernung untergebracht . 16 Kriegsbeschädigte
besuchen gewerblichen und kaufmännischen Fort¬
bildungsunterricht . darunter 2 beim Physikalischen
Verein in Frankfurt a . M . und 1 die Kunstgewerbe¬
schule in Mainz.

Zur Kur in Heilstätten sind 2 Kriegsbeschädigte
untergebracht , 18 stehen noch in zivilärztlicher Be¬
handlung . Leider mußten 7 Kriegsbeschädigte die
ihnen verschafften Stellen wieder aufgeben , da der
Gesundheitszustand sich so verschlechterte , daß ärzt¬
licherseits Bedenken gegen die weitere Ausübung des
Gewerbes erhoben wurden.
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In beruflichen Fragen wurde in 254 Fällen,
in Militärrentensachen in 31 und in Jnvaliden-
und Krankenrentensachen in 35 Fällen Rat und
Auskunft erteilt , ebenso die erforderlichen Schrift¬
stücke angefertigt ; Auskunft über Gewährung des
Anstellungsscheines wurde in 12 Fällen erteilt , in
6 Fällen wurde auf Anforderung des Bezirkskow-
mandoS Gutachten über Berufswechsel zum Zwecke
der Bewilligung deS Anstellungsscheines erstattet.

_ , ? "? ^ samt gingen im Monat September in der
Geschäftsstelle 286 Schriftstücke ein und 297 auS.

or .? n . 77 . Dom  Mstitär entlassene Personen wurden
Klerderscheine ausgestellt.
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^nzu Anfang aufgeführten Kri
schädigten beschäftigte sich der Ausschuß no,
23 vom Mrlrtär entlassenen Personen . Davon i
m alter Stellung 19 , 4 betreiben eignes Ge

i ^ rrSgesamt nahmen 759 Kriegsbeschädig,
1 . Oktober die Hrlse des Ortsausschusses in An,
437 konnten Stellung erhalten , davon mußte,
^ ihrem früheren Beruf ausscheiden , 95 w
im Beruf gehoben.

bleiben weiter Soldat . 104 rr
Hausschuh zur weiteren Fürsorge

wiesen . Gewerbliche Umbildung wurde ii $

S nVSl 60  gelten gewerblichen Unt
gelernten Beruf weiter zu l

140 erhielten Unterricht in Stenographie . Masc
schreiben. Schön - und Rechtschreiben , linkshändi
m{. , , ^ Um*n werden die erforderlichen
mrttel gestellt . Verausgabt wurde

für Lehrmittel . 2)11. 283 70
, Honorar und Schulgelder . . . .  707 ..70
„ Fahrgelder und Verpflegungszuschüsse . 490 . 86
. Barunterstützung zur Anschaffung von

Werkzeugen u. dergl . . 999 .62

Auskunft in beruflichen Fragen wurde in 2228
Fällen erteilt . Auskünfte in Invaliden - und Militär¬
rentensachen in 681 Fällen , nebst den erforderlichen
Gesuchen usw , 1207 Schriftstücke gingen bei der
Geschäftsstelle ein und 2530 Schriftstücke au8.

An alle Kriegsbeschädigten , bei denen feststrht,
daß sie als dienstunbrauchbar auS dem Heeresdienst
ausscheiden , ergeht die dringende Mahnung , so früh
alS möglich sich mit der Berufsberatungsstelle in
Verbindung zu setzen. Nur dadurch kann verhin¬
dert werden , daß der Kriegsbeschädigte nach seiner
Entlassung unentschlossen der Zukunft entgegensteht.
Bei rechtzeitiger Berufsberatung kann rechtzeitig der
Weg festgelegt werden , den unsere KriegSinvaliden
nach der Entlassung beschreiten wollen.

Weöer Kriegsblinde in Iaöriköetrieöe » .
macht Prof . vr . Silex im letzten Heft der Medizini¬
schen Wochenschrift eingehende Mitteilungen . Danach
hoffte man anfangs in den zuständigen Vereinen
etwa 20 — 25 Proz . der Kriegsblinden als Ma¬
schinenschreiber unterzubringen . Die bisher ge¬
machten Erfahrungen lassen jedoch erkennen , daß
im allgemeinen von einer Ausbildung der Kriegs¬
blinden für den genannten Berus abzuraten ist.
Dagegen achtet man immer mehr daraus , den Er¬
blindeten in Fabriken Beschäftigung zu verschaffen.
Silex hatte den glücklichen Gedanken , in verschiedenen
großen Fabrikbetrirben sich nach irgendeiner für
Blinde passenden Beschäftigung umzusehen , und
fand in Königlichen Munitionsfabriken , im Feuer¬
werkslaboratorium , im MilitärbekleidungSamt eine
große Anzahl von Arbeiten , zu denen sich Blinde
ausgezeichnet eignen . Allein in der Munitions¬
fabrik Spandau können zahlreiche Kriegsblinde be¬
schäftigt werden . Auch für Handwerker : Schuh¬
macher , Tischler , Schneider fand sich mancherlei
regelmäßige geeignete Arbeit . Von nicht zu unter¬
schätzendem Vorteil ist, daß die meisten dieser
Arbeiten in kürzester Zeit , oft schon innerhalb eini¬
ger Stunden von den Blinden erlernt werden
können . In den königlichen Militärinstituten allein
sollen bisher bereits 800 Arbeitsstellen für Kriegs¬
blinde in Betracht kommen . Im Anschluß an die
Bemühungen Prof . Silex ' schlägt die Deutsche
Medizinische Wochenschrift vor , diesen Gedanken
sofort auch über den Rahmen der Kriegsblinden

hinaus für die Blinden im allgemeinen nutzbar zu
machen . Es sollte eine kleine UntersuchungSkom»
mission Eingang in die großen Industriebetriebe
finden , um sorgfältig alle Arbeiten in diesen darauf¬
hin zu prüfen , ob sie für Blinde geeignet sind.

Stellennachweis.
Für eine Fatzfabrik in der Nähe Wiesbadens

werden mehrere Küfer  gesucht . Die Arbeit kann
teilweise im Sitzen erledigt werden . Stundenlohn
80 Pfg . b,S 1 Mk.

Für Aufsicht und Lager in einem größeren
Kurz -Meiß - und Wollwarengeschäft wird branche-
kundiger Herr  gesucht.

Mehrere Elektromonteure  finden gute
Stellung.

Für eine Malzfabrik in der Nähe Wiesbaden«
werden zwei Mälzer  gesucht.

AlS Diener  zu einem älteren Herrn wird
zuverlässiger , lediger , nicht zu junger Kriegsbe¬
schädigter gesucht.

In einem größeren Betrieb wird Maschinen¬
schlosser als Aufseher und Vorarbeiter
gesucht.

Größeres Werk sucht Mechaniker ( Schnitt¬
macher ) als Vorarbeiter.

Größeres Speditionsgeschäft sucht Gespann¬
disponenten  von energrschem Auftreten und ein¬
wandfreiem Ruf . ( Stadtkundig .) Derselbe muß über
Spedition - und Möbrltransportfuhrwerk zu dis¬
ponieren verstehen , gut zu Fuß sein und Radfahren
können.

Ein Jagdaufseher  wird aushilfsweise ge¬
sucht . Derselbe muß weidmännisch abschießen und
alle damit verbundenen Verrichtungen erledigen
können . Gesetzter , zuverlässiger Kriegsbeschädigter
findet hier Gelegenheit , evtl , seinen Erholungsur¬
laub zu verbringen.

Für eine evangelische Erziehungsanstalt wird
e,n Erzieher  gesucht . Bedingung ist, daß derselbe
mit Kmdern umzugehen versteht und evangelisch ist.

Mehrere gelernte Former  können in
einer Eisenhütte als Vorarbeiter Beschäftigung fin¬
den.

für ein Pcioat -SanatoriumschoftsgSrtne  r
gesucht

In einem gröberen Werke werden mehrere
Arbeiter  für Spülmaschine gesucht.

Auskunft wird in der Geschäftsstelle , Kgl.
Schloß , Zemmer 26 , erteilt.

Zur Zeit sind folgende Unterrichtsmöglichkeitengegeben

Buchführung (einfache und doppelte)
Kaufmännisches Rechnen

Handelskunde mir Wechsellehrx und Scheckrecht
Stenographie

Maschinenschreiben

Schreiben mit der linken Hand

Deutsch (Schreiben , Orthographie usw .)
Rechnen ohne Rücksicht auf ein bestimmtes

Gewerbe

Fachzeichnen für Bauschlosser
- , Bauhandwerker
* » »

Pflanzrnzeichnen und Stilisieren
Kunstgewerbliches Fachzeichnen
Fachzeichnen für Bauhandwerker

. , Elektrotechniker
Kunstgewerbliches Fachzeichnen
Fachzeichnen für Bauhandwerker

» , Mechaniker
• . Bauhandwerker

- » Bauschlosser

» , Bauhandwerker und Schreiner
. , Bauhandwerker «

\  in 6 Wochenstunden a n

J tägl . v . 10 — 11  Uhr " ^ Lyzeum . Dotzheimerstr.

Mo . u . Die . v . 4 — 5 Uhr
Mo . u . Die . v . 6 — 6 Uhr

(  Do . 2tz - 3tz Uhr
( Frei .4 ^ - 5 ^ Uhr

Freitag 3 — % 5 Uhr
. Ya5 — 6 .

Montag 7 - 10. 8-12
„ 2 - 5, 2-6

DienStag 8 — 12. 2-6
. 4 - 7

Mittwoch 8 — 12
. 7 - 11
. 2 - 5

Donnerstag 7 - 11 Uhr
. 7 - 10 .. 8- 12  .
. 2 - 6 .

bei Herrn Lehrer Paul.
Philippsberg 25

Lyzeum I. a . Schloßpl . Zim.

Gewerbeschule Wellritzstr . 8fc



Schattenkonstruktion und Perspektive:
Fachzeichnen für Bauhandwerker

, , Elektrotechniker
» , Maschinenschlosser

Kunstgewerbliches Zeichnen
Fachzrichnen für Bauhandwerker
Kunstgewerbliches Zeichnen

Freitag 2—5 Uhr
. 2- 5 .
. 2- 5 .. 2- 6 .

SamStag 7—11 Uhr. 8- 12  .

Gewerbeschule Wellritzstr. 38

Außerdem kann am Fachzeichenunterricht der Konditoren, Tapezierer, Buchbinder, Goldschmiede,
Dekorationsmaler. Schriftsetzer teilgenommen werden; ebenso am Werkstattunterricht der Schriftsetzer
Sonntag vormittags von 8 —11  Uhr.

Zur Auskunftserteilung  sind bereit: für die kaufmännischen Fächer Herr Direktor Wewer
im alten Lyzeum Dotzheimerstr. 9, von lty—11 Uhr und für die gewerblichen Fächer Herr Direktor
Beutinger in der Gewerbeschule, Wellritzstrahe 38, täglich zu sprechen. Ebenso wird in allen, die Kriegs,
beschädigtenfürsorge betreffenden Fragen Auskunft erteilt im Geschäftszimmer Kgl. Schloß, Kavalierhaus
Brdh. 2. Stock Zimmer 26.

Der Ortsausschuß für KriegsbeschädigtenfürsorgeWiesbaden.

StoffokNkilmg fiil de» 5. KMimisihk«Wrmchtslmrsi» für KrieMfchiWe.
(10 Wochen.)

I. Kaufmännisches Rechnen.
1. Prozentrechnung— Prozente vom Hundert(Prozente, Summe und Prozentsatz gesucht).
2. Zinsrechnung— ZinS, Zinsfuß, Kapital, Zeit gesucht.
3.  DiSkontrrchnung— Berechnung der Barsummen.
4. Lesen eines Kontoauszuges.
5. Das Wichtigste auS der Effektenrechnung.
6. Einfache Kalkulationen.

H. Handelskunde mit Schriftverkehr (einfchl Gesetzeskunde und volkswirtschaftlichen Belehrungen).
1. Gründung eines KleingeschäfteS— Firma, Anmeldungen, Anzeige.
2. Wareneinkauf. Allgemeine Grundsätze.

a) Abschluß des Kaufvertrages.
1. Der Antrag (da« Angebot), Anfragen und Angebote.
2. Die Annahme(die Bestellung), Bestellungen durch Bestellzettel, Postkarten, Brief.

Telegramm, Widerruf.
b) Erfüllung deS Kaufvertrages.

1. Pflichten deS Verkäufers, Ausführung von Bestellungen durch Boten. Post und Bahn.
2. Pflichten deS Käufers.

aa) Abnahme der Waren, Untersuchung, Mängelrüge,
bb) Zahlung deS Kaufpreises— Quittung.

3.  Etwas von Verzug. Verjährung, Mahnung.
Zahlung durch Postanweisung und durch Wertbrief, Zahlung durch Wechsel(daS Wichtigste
vom Wechsel). Zahlung durch Scheck(daS Wichtigste vom Scheck und vom Verkehr mit
den Banken, besonders der bargeldlose Zahlungsverkehr).

3.  Warenverkauf — Kalkulation, Warenempfehlung.
4. Der Kaufmann und feine Angestellten— Handlungslehrling und Handlungsgehilfe,

Zeugnisse, Bewerbungsschreiben, Lebenslauf.
5. Der Kaufmann im Verkehr mit Behörden und als Staatsbürger, Eingaben.

III . Buchführung.
1. Die einfache Buchführung im Warengeschäft, Geschäftsgang einer Kleinhandlung in

Kolonialwaren.
2. Einführung in die doppelte Buchführung eines Warengeschäftes.

IV. Ziel.
Die Kriegsbeschädigten sollen befähigt werden, ein Kleingeschäft selbständig zu führen oder
in einem kaufmännischen Betrieb als Handlungsgehilfe tätig zu fein.

Der Unterricht für den 5. Kursus begann am Montag, den 18. September, morgens um 10 Uhr
in der kaufmännischen Fortbildungsschule. Dotzheimerstraße9, und findet dort au allen Werktagen von
10—11 Uhr vormittags statt.

Die Sprechstunde deS Direktors ist an allen Schultagen von 10—11 Uhr vormittags. DaS Ge»
fchäftszimmer ist geöffnet von 7 —12  Uhr vormittag» und von 2 - 5 Uhr nachmittag».

»

man \
einem

Stellen für Kriegsbeschädigte.
i.

Rach Halle«. S. wird zum sofortigen Eintritt ein er- —"—
fahren« Kaufmann aus der Maschinen-und Eisenwarenbranche verseh
mit guter Handschrift als Kassenverwalter in dauernde Ver- Reserr
trauensstellung gesucht, der in der Lage ist, etwas Kaution zu
hinterlegen. Ferner«in jüngerer Techniker oder Kaufmann
aus der landwirtschaftlichenMaschinenbranch«mit guter Hand¬
schrift zur Führung der Kontobücher, Expedition ulw. eben¬
falls in dauernde Stellung gesucht. 153- 54/10.

Rach Eschweg« wird ein kriegsbeschüdigterchemischer
Wäscher oder Kleiderfärber zum sofortigen Eintritt gesucht.

157/10.
Sin«große che« . Fabrik vächst Frankfurta. M.

sucht zum sosortigm Eintritt einen HauSkontrolleur und zur
Beausfichtigung der Gußpuherei einen Kriegsbeschädigten.
Derselbe muß gelernter Maschinenbauer, intelligent und in
der Lage sein, Zeichnungen flott lesen zu können. 188/10.

Ein « htefige größere Brauerei sucht zum sofortigen
Eintritt eine größere Anzahl Handwerker als Maschinen-
schlaffer, Spengler, Wagner, Schmiede, Maurer, Fuhrleute ist füi
und Hilfsarbeiter, 180,10. dichte

«tue hiesige groß« Fabrik sucht zum sofortigen es gti
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durchEintritt einen Heizer, welcher befähigt ist, an dem Röhren
keffel auch selbständig Reparaturen vorzunehmen. 175/10. . ,

Ein« diesig« größer« Schreinerei sucht zum so-
fortigen Eintritt einen Möbelschreiner, einen Zeichner, welcher A
als Schreiner vraktisch ausgebildet ist, und einen tüchtigen—.u '
Schreiner als Werkführer. 168—69!10. ”

Et« hiesiges große» Jndnstriewerk mit Heeres- ®,e. 1
lreserung sucht zum sofortigen Eintritt Lackierer, Schnitt- 1te  1°
und Stanzenbauer. 166/10.

Für ein« hiesig« Gürtlrrei werden sofort zwei
Gürtler und ein fachkundiger Packer gesucht. 164/10.

Ein größere» Werik am Platz«sucht zum sofortigen
Eintritt verschiedene Elektromonteure. 163/10.

Für «1« Varietötheater einer benachbarten
Residenzstadt wird zum sofortigen Eintritt ein tüchtiger
Bühnenmeister, der nur die Dekorationenaufzustellen hat
und dem engagierten Künstlerpersonal zur Seite steht, sofort
gesucht. 159110.

,3 # Ein benachbarte» Sanatorium wird zum so¬
fortigen Eintritt ein Hausbursche bei freier Station gesucht

I « «ine« kleinen Vrt nächst Worm» wird zum?Jnsb
sofortigen Eintritt in ein Landesproduktengeschäft ein mit , Scha
der Branche vertrauter Kaufmann gesucht, der im Kontor
und Lager, sowie im Einkauf bewandert ist. 135/10.

Ans et« IUI««» im Taunus herrlich gelegene»
EntShan» wird sofort ein Mann gesucht, der mit Pferd»
umjugehen versteht und gleichzeitig leichte Hau»-. Stall- -orö
Gartenarbeiten verrichten soll. Dauernde Stellung, EinIM
sofort. 139|10.

Selbständiger Elektromonteur für elektr. Anlagen
wird für ein Frankfurter Spezialgeschäft gesucht. 143,10.
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II.
Rach Rheinhesien wird ein Uhrmachergehilfe für

Taschenuhren und etwas Goldwaren für möglichst sofort
gesucht. Gehalt 80—100 Mk., bei freier Station. Näheres
Kriegsbeschädigten-Fürsorge in Alzey. 204.

Elektrizitätswerk in Rheinhesi«« sucht eine An-
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Kefselheizer und erfahrene kaufmännische Beamte. 218.
Akt.-Zuckerfabrik in « roß»« eran sucht einen rmitT

Kriegsinvaliden möglichst gedienter Unteroffizier, der Au- ,
torität besitzt eine Arbeiterkaserne zu beaufsichtigen und ;nQC0
speziell den Küchenbetriebfür zirka 300 Mann überwacht,
zunäibst für die Zeit von Mitte Oktoberd. Is . bis
1. Apriln. Zs. 234.

Dörranlag« i« Kelsterbacha. M. sucht eine
Anzahl Kriegsbeschädigte zum Putzen von Gemüse. 242.

Grand Hotel Flora in Bad Reuenah« sucht einen
nüchternen, fleißigen, ehrlichen und zuverlässtgen Mann zur
Pflege eines Pferdes und für leichtere Arbeiten. 243.

Holbuchdruckereii« Gieße« sucht einen Maschinen¬
setzer und einen Handsetzer. 246.

Packsvulen- und Hülsensabrtkt« G«ra (Reuß)
sucht eine Anzahl Drechsler nnd Metalldreher. 247.

vnchdrnckerei1« Darmstadt sucht zum sofortigen
Eintritt zwei Schweizerdegin. 248.

Ehen». Wäscherei in Eschwege sucht einen chemisch«
Wäscher und Kleiderfärber. 242.

Metallwarenfabriki« Frankfurt a. M. sucht
zum sofortigen Eintritt einen Portier, möglichst einm
solchen, der einen derartigen Posten schon versehen hat.
Hauptbedingung ist gute Zeugnisse. 250.

E» wird gebeten, bei etwaigen Rückfrage« die
Tagrbnchnnmmer mit auzugebe».
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Bewerber, kür unter1. ausgeschriebenen Stellen wolle«
sich zunächst an den AnSschntz für ariea »bes<hLdig««N»
Fürsorge, Frankfurta. M , Bleichstraße 18, Erdge¬
schoß, Fernruf Amt Hansa 7396 und 7397 wenden.

Ebendaselbst wird auch unentgeltlich Auskunft in alle«
Rentenfragen erteilt.

Anfragen aus die unter II. bezeichneten Stellen find
an den Mtiletdenlfche« Urbeiisnachweibverband,
Frankfnrla. M., große Frledbergerstraße 28, Fernruf
Amt Hansa 411 und 8810 zu richten.
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Caiar ^tt - Settung.

**  man stets bei sich. Die Oberschenkelhalse muß mit
ein er. einem auswechselbaren Futter aus bestem Wildleder
iranche versehen sein, ein zweites solches Futter ist als
>e Ber- Reserve mit dem Bein zu liefern . Von großer
:ion zu Wichtigkeit ist auch der gute Sitz der Tragevorrichtung

des Beines . Eine Tragevorrichtung vermittelst star-
. eben- ker über die Schultern gehenden Gurtbänder mit
'/IO. starken Gummibändern an ihren Enden ist meines
uischer Erachtens einer an einem Hüftgürtel befestigten
,esucht. Tragevorrichtung vorzuziehen . Auch von solchen
W-  Gurtbändern halte man sich stets einen Vorrat.

nd zur Der Fuß des Kunstbeines ist mit einem Strumpf
digtm. Et zu bekleiden, er würde die Beweglichkeit beein-
/10 tn  trächtigen . Das Unterbeinkleid muß genügend weit

und darf nicht zu lang sein ; geknüpft darf es am
hinen- , künstlichen Bein nicht werden . Das Oberbeinkleid
,rleute fist für das Kunstbein auf der Innenseite mit einem
U0. l̂eichten Stofffutter zu versehen , am Kniegelenk ist

es gegen Beschädigung durch die Gelenkbewegungen
durch Aufnähen eines genügend langen Stückes
weichen Wildleders auf der Innenseite zu schützen.

Als Stiefel sind am zweckmäßigsten Schnürschuhe
mit möglichst niedrigen Gummiabsätzen zu tragen.
Die letzteren müssen aus Vollgummi bestehen , d. h.
sie sollen nicht mit Ledereinlagen usw . versehen sein
und den ganzen Absatz bedecken. Der Stumpf ist mit

»einem aus weichster Wolle gestrickten Strumpf zu
bekleiden, dessen Rinder noch über die Beinhülse

feine halbe Handbreite übergreifen müssen . Zur
- größeren Sicherheit im Gehen bedarf der Kunstbein-
i träger eines Stockes , der am zweckmäßigsten mit
i einem Krückhandgriff versehen und mit einem Gum¬

mischuh ausgestattet ist.

Ein Kunstbein ist mit der größten Sorgfalt zu
z behandeln . Es ist jeden Tag gründlich zu reinigen,
isoweit dies ohne Auseinandernehmen möglich ist.
kInsbesondere sind die Gelenke von Staub und
| Schmutz zu befreien . Bei dieser Reinigung ist das
« Kunstbein genau zu untersuchen , jeder auch noch so
! geringfügige Schaden muß alsbald ausgebessert
{werden , lose Schrauben sind anzuziehen . Alle

Stahlteile , die einer Reibung ausgesetzt sind, wie
die Kniegelenkschrauben »sw., sind täglich mit bestem,
klarem Maschinenöl vermittelst Ollspritze einzufetten,
das überflüssige Fett ist sorgfältig zu entfernen.
Rost darf an den Stahlteilen nicht vorhanden sein,

ß Alle drei bis vier Wochen ist das Kunstbein soweit
e für ; kmseinanderzunehmen , als es dessen Bauart ermög-
ssfort ,un k ganz besonders gründlich zu untersuchen,
lhere? zu reinigen und einzufetten . (Maschinenöl , feste
04. Fette wie ungesalzenes Schweineschmalz . Woffenfett
e An- ' usw .) Die abnehmbare Ledersütterung der Hülse
nsten, sowie der Beinträger sind von Zeit zu Zeit zu

kwaschen. Dies geschieht bei der Ledeffütterung in
. Au. lauwarmem Wasser , dem Salmiakgeist und Stearinöl

uud znach Bedarf zugesetzt wird . Bei Nacht oder Nicht¬
gebrauch muß das Kunstbein so aufgestellt werden,
daß die Innenseiten der Hülsen freiliegen und aus¬
dünsten können.

- Der Stumpf  ist mit der größten Sorgfalt zu
behandeln ; durch tägliche kalte Waschungen ist die

, Haut abzuhärten. Empfindliche Stellen sind vor
. eibung und Druck zu schützen, wundge' aufene
stellen dürfen hinter keinen Umstünden vernachläs-
ugt werden. Sie sind einzusalben und mit Wund¬
watte zu belegen. Bei starkem Wundlaufen kann
es notig werden , das Kunstbein solanae abzulegen,
bis Heilung eingetreten ist. Es wird für unbe-

r !.0 *19  gehalten , daß jeder Amputierte sich
mindestens zwei Kunst deinen

S t b,e§  ermöglicht ihm, zeitraubende
Instandsetzung,n am Kunstbein vornehmen zu lassen
ohne seine Gehfähigkeit einzubüßen . '
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Anlegen des ersten Beines beschafft werden . Die
Gebrauchsdauer  eines Kunstbeines hängt in
erster Linie von der Zuverlässigkeit seiner Konstruk¬
tion und dann von der Art seiner Behandlung ab.
Ein dauerhaft gefertigtes und sorgfältig behandeltes
Kunstbein , bei dem jeder auftretende kleinste Mangel
alsbald beseitigt wird , kann eine Grbrauchsdauer
von 20 Jahren und darüber haben . Selbstver¬
ständlich müssen hierbei die abgenützten Eisenteile von
Zeit zu Zeit durch neue ersetzt werden . Die Lei¬
stungsfähigkeit des Amputierten  hängt von
seinem festen Willen . seinerKörperbeschaffmheit und der
Güte seines Kunstbeines ab. Der Amputierte muß
gegen sich hart sein und hohe Anforderungen an seine
Leistungsfähigkeit stellen. Er hat mehr als der
Gesunde seine körperliche Beweglichkeit und Geschmei¬
digkeit zu erhalten und zu fördern . Dieses ist um
so notwendiger , je weniger körperliche Anstrengungen
der Beruf mit sich bringt.

Ein Geistesarbeiter ersetze die mangelnde Be¬
wegung durch tägliche Freiübungen , größere Spa¬
ziergänge , durch Baden und Schwimmen . Beson¬
ders das letztere ; er lasse sich nicht durch falsche
Rücksichtnahme auf seine Mitmenschen von der Be¬
nützung öffentlicher Schwimmanstalten abhalten.
Eia unterhalb des Knies Amputierter kann auch
reiten und Rad fahren . Es ist eine ganz besondere
Pflicht jedes einzelnen , seine persönlichen Eifahrun¬
gen über das Tragen eines künstlichen Gliedes und
über die Anfertigungsstellen eines solchen andern
nutzbar zu machen und auf diese Weise deren Lage
nach Möglichkeit zu erleichtern.

Aas Heilverfahren
nach der Entlassung aus dem

Heeresdienste.
i.

Die Verpflichtungen der Militärverwaltung
gegenüber den zur Klaffe der Unteroffiziere und
Gemeinen gehörenden kriegsbefchädigten Personen
des Soldatenstandes werden durch das Mannschafts¬
versorgungsgesetz vom 31 . Mai 1906 festgelegt.
Sie bestehen bei anerkannter Kriegsdienstbeschädigung
und damit verbundener Erwerbsbeschränkung von
mindestens 10 Proz . in der Gewährung einer
Militärrente und der Kriegszulage . Dazu kann
die Verstümmelungszulage kommen. Wie der § 41
des Mannschaftsversorgungsgesetzes ausdrücklich be¬
tont , haben die nach Maßgabe dieses Gesetzes ver¬
sorgungsberechtigten Personen auf Grund einer
Dienstbeschädigung gegen die Militärverwaltung nur
die auf diesem Gesetz beruhenden Ansprüche . In
einer amtlichen Fußnote zu besagtem Paragraphen
heißt es jedoch noch: . Außer einem Ersatzanspruch
gemäß § 41 kann die militärärztliche Behandlung
ehemaliger Mannschaften unter Uebernahme der
Kosten aus den Militäretat genehmigt werden,
wenn diese Mannschaften infolge der in Feldzügen
erlittenen Beschädigungen wieder erkrankt sind und
sie die militärärztliche Behandlung ihrer Dienst¬
beschädigungsleiden beim zuständigen Bezirksfeld¬
webel vorher beantragen .'

Daß sich die Militärverwaltung tatsächlich auch
in keiner Weise an den Buchstaben des Gesetzes
klammert , sondern die Absicht hat , auch über ihre
gesetzlichen Verpflichtungen hinaus nach Möglichkeit
mitzuwirken , um die durch den Krieg geschaffenen
Schäden wieder gut zu machen, zeigt eine preußische
ministerielle Verfügung betreffend die Kriegsinvaliden¬
fürsorge vom 10 . Mai 1915 . Die hier interessierende
Stelle sei im Wortlaut wiedergegcben:

.Es ist Fürsorge getroffen worden , daß in den
Lazaretten bereits eine weitgehende Nachbehandlung
der Verwundeten Platz greift , daß alle zur Ver¬
fügung stehenden Heilmittel und Heilmethoden be¬
nutzt werden , um den bestmöglichsten Grad der
Gebrauchsfähigkeit des verstümmelten oder sonst
beschädigten Gliedes oder die Leistungsfähigkeit der
Erkrankten wieder herzustellen. Diesem Zweck dient
die Vorschrift , daß die Verwundeten und Kranken
solchen Lazaretten oder sonst geeigneten Kranken¬

anstalten zugeführt werden , in denen die Ein°
richtungen für die gebotene Nachbehandlung vor*
Händen sind . Nerven -, Herz- und Lungenkranke
sind den vorhandenen Sonderabteilungen und
Sonderanstalten zu überweisen , die zahlreichen
Kurorte , in denen Vorkehrungen zur Aufnahme
von Heeresangehörigen getroffen sind, sind zu be¬
nutzen.

Die Heeresverwaltung ist ferner bereit , künst¬
liche Ersatzglieder und Ersatzmittel , die zur Be¬
wegung und zum Ausgleich der fehlenden Körper¬
teile notwendig sind, auf ihre Kosten zu beschaffen
und für deren Erhaltung und Ergänzung Sorge
zu tragen.

Die sachgemäße Heilung fördert die Heeresver¬
waltung in geeigneten Fällen auch dadurch , daß
sie mit den Trägern der sozialen Versicherung mit
dem Ziele der Mitbenutzung der von diesen unter¬
haltenen Sonderanstalten in Verbindung tritt.

Wenn ungeachtet dieser weitgehenden Vorschriften
sich bei einem Verwundeten oder Kranken noch nach
seiner Entlassung aus dem Heere das Bedürfnis
zu weiterem Heilverfahren Herausstellen sollte, so
würde diese Fürsorge , soweit sie nicht erneut von
der Heeresverwaltung übernommen werden kann,
mit unter die Aufgaben fallen , die den provinziellen
Organisationen obliegen . Dabei wird im Einzel¬
falle zu erwägen sein, ob wegen der Durchführung
eines weiteren Heilverfahrens etwa noch Verhand¬
lungen mit der zuständigen Landesversicherungs¬
anstalt , der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte,
der Abteilung Bäderfürsorge des Zentralkomitees
vom Roten Kreuz oder anderen Organisationen
zu führen sind . '

Trotz der prinzipiellen Bereitwilligkeit der
Militärverwaltung auch nach der Entlassung aus
dem Heeresverbande unter gewissen Voraussetzungen
ein Heilverfahren einzuleiten , darf der Kriegs¬
beschädigte nicht zu weitgehende Forderungen an die
Militärverwaltung stellen. Es ist daher für den Kriegs¬
beschädigten von größter Wichtigkeit zu wissen, welche
anderen Wege ihm noch offen stehen, um eine Heilung
noch vorhandener Schäden herbeizuführen . Ein Teil
davon ist ja in der oben zur Kenntnis gebrachten
Verfügung bereits angedeutet.

Zunächst wird in vielen Fällen auf Grund der
reichsgesetzlichen Versicherung die Krankenkasse
in Anspruch genommen werden können. Alle die¬
jenigen Kriegsteilnehmer , welche sich nach ihrem
Ausscheiden aus der versicherungspflichtigen Be¬
schäftigung entweder freiwillig weiterversichert
haben , oder auch durch Beitragszahlung Dritter
weiterversichert wurden (also vor allem durch Weiter¬
zahlung von seiten ihrer bisherigen Firma ) haben
selbstverständlich ohne weiteres Anspruch an die ge¬
setzlichen Leistungen der Krankenkasse.

Aber auch wer es unterlassen hat . sich frei¬
willig weiter zu versichern, bezw. sich weiter versichern
zu lassen , hat nach der Rückkehr in die Heimat das
Recht , binnen sechs Wochen der Krankenkasse als
freiwilliges Mitglied wieder beizutreten , voraus¬
gesetzt. daß er durch Wiederaufnahme seiner Arbeit
nicht ohnehin versicherungspflichtig wird.

Die Vorteile , welche dem Kriegsteilnehmer durch
freiwillige Leistungen entstehen, sollte sich daher
keiner entgehen lassen.

Kriegsbeschädigte , welche durch ihre gesetzlichen
oder freiwilligen Beitragsleistungen Ansprüche an
die Invalidenversicherung  haben , können
von der Landesversicherungsanstalt in Heilfürsorge
genommen werden . Der entsprechende § 135 der
Reichsversicherungsordnung sagt : . Ist zu erwarten,
daß ein Heilverfahren den Empfänger einer In¬
validenrente wieder erwerbsfähig macht, so kann es
die Versicherungsanstalt einleiten ' , dies unter
entsprechender Anwendung des § 127 der Reichs¬
versicherungsordnung , welcher lautet : . Die Ver¬
sicherungsanstalt kann insbesondere den Erkrankten
in einem Krankenhaus , oder in einer Anstalt für
Genesende unterbringen . '

Dr . M . O.



Zlürsorge für Kriegsleiknchmer.
Zuwendungen an Kriegsinvalide.

Wenig bekannt und beachtet ist noch immer , daß
von Reichs wegen ein besonderer Fonds (Kap . 84a)
geschaffen worden ist, aus dem Kriegsinvalide , die
infolge der Kriegsdienstbeschädigung ihr früheres
Arbeitseinkommen nicht annähernd wieder erreichen,
eine besondere Zuwendung erhalten sollen . Da die
Vollrente , also die Rente für völlige Erwerbsunfähig¬
keit, bei Gemeinen nur 640 Mk . (bei Unteroffizieren
600 Mk.) jährlich beträgt , so haben viele Schwer¬
verletzte, insbesondere diejenigen , denen neben der
Rente nur die Kriegszulage , nicht auch die Verstüm¬
melungszulage zusteht , einen erheblichen Ausfall an
Einkommen gegenüber ihrem früheren Arbeitsein¬
kommen und können somit Anspruch aus eine be¬
sondere Zuwendung geltend machen.

Rechnet man beispielsweise , daß ein Arbeiter
vor seiner Einberufung ein Arbeitseinkommen von
1600 Mk. hatte , und daß seine Erwerbsfähigkeit
infolge Kriegsdienstbeschädigung um 60 Proz . herab¬
gesetzt worden ist, so kommt man — angenommen,
daß es sich um einen einfachen Soldaten handelt
und daß der Anspruch auf die Verstümwelungszu-
lage nicht gegeben ist — zu folgendem Ergebnis:

Der Verletzte erhält jährlich an Rente 60 Proz.
der Vollrente von 540 Mk. gleich 324 Mk., an
Kriegszulage 12 mal 15 Mk. gleich 180 Mk.

Da er zu 40 Proz . erwerbsfähig geblieben ist,
so kann er nur mit einem Arbeitseinkommen von
40 Proz . von 1500 Mk. rechnen , das ist 600 Mk.
Er erreicht so ein Einkommen von 1104 Mk.

Vor dem Kriege betrug das Arbeitseinkommen
dieses Arbeiters 1500 Mk. Er hat somit infolge
der Kriegsdienstbeschädigung einen Ausfall am Ein¬
kommen ' von jährlich 400 Mk.

Bei Arbeitern mit höherem Arbeitseinkommen
ist der Ausfall natürlich noch entsprechend größer
und um so mehr Anlaß gegeben , sich um eine be¬
sondere Zuwendung zu bemühen.

Da die besonderen Zuwendungen als Zuschüsse
zu den Versorgungsgebührnissen immer nur für
einen bestimmten Zeitraum gewährt werden , so wird
bei der nach Kriegsschluß beabsichtigten Verbesserung
der Bestimmungen über die Versorgungsgebührnisse
in erster Linie an die Herauffetzung des Betrages
der Vollrente auf eine den Lohnverhältnissen der
Arbeiter entsprechende Höhe zu denken sein. Denn
dem herrschenden Bolksbewußtein entspricht es nur,
wenn der Ausfall an Arbeitseinkommen infolge
Kriegsdienstbeschädigung durch die Rente gedeckt
wird , die Kriegs - und Verstümmelungszulagen als
Ehrendraufgabe angesehen werden können.

. (Hamburger Lazarett-Zeitung.)

Fahrpreisermäßigung für deutsche
Kriegsbeschädigte.

Ab jl . August ist die Eisenbahn -Fahrpreis¬
ermäßigung für deutsche Kriegsbeschädigte weiter
ausgedehnt und zwar auf Reifen : a) zu den
Beratungsstellen , die von der amtlichen bürgerlichen
Kriegsbeschädigtenfürsorge oder von den Gewerk¬
schaften eingerichtet sind : b) zu den Arbeitgebern
zwecks Vorstellung und c) zum Stellenantritt . Die
Reisen zu b und c sollen es dem Kriegsbeschädigten
ermöglichen , mit dem "Arbeitgeber in persönliches
Benehmen zu treten , um seine Eignung für die in
Aussicht genommene Tätigkeit feststellen zu können.
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben.

Lazarett-Weralung.
Die Lazarett-Beratung, die als Einrichtung des Frank«

furter Bcreins vom Roten Kreuz der Frankfurter Kriegssür-
sorge angegliedert ist, will dem Interesse der Verwundeten
und Kranken im Bezirk der Lazarett-Zeitung dienen. Zeder
möge die Fragen, die er auf dem Herzen hat. seien sie
wirtsckattlicher Natur, rechtlicher Natur »der wie immer
schriftlich an die Lazarett-Beratung richten- Es soll aus jede

Frage brieflich Antwort gegeben und die Möglichkeit ge¬
sucht werden, Rat und Beistand zu schaffen. Antworten von
allgemeinem Interesse werden ohne Namensnennunghier
veröffentlicht. Vertrauliche Behandlung wird zugefichert, da¬
her anonyme Anfragen verbeten. Die Zuschriften sind zu
richten: An die Lazarett-Beratung . Frankfurt a. M..
Kriegsfürsorge, Theaterplatz 14. Beifügung von Rückporto
ist nicht erforderlich. Sprechstunden der Lazarett-Beratung
für persönliche Rückfragen find täglich5—6 Uhr.

Sanitätssoldat K. A . Frage:  Wieviel Löh¬
nung steht einem Sanitätssoldaten zu, in der
Heimat , im Felde , besonders  im Lazarett ? —
Antwort:  Einem Sanitätssoldaten steht keine
höhere Löhnung zu, als einem gewöhnlichen
Soldaten . Er erhält sowohl in der Heimat und im
Lazarett immobile Löhnung in Höhe von 9 .90 Mk.
für den Monat und im Felde mobile Löhnung in
Höhe von 15 .90 Mk. für den Monat.

Aähnrich W . Frage:  Kann bei Verlust eines
Fußes noch Beförderung zum Offizier und Ver¬
wendung im Heeresdienst erfolgen und welche
Nachteile hat diese Verwendung hinsichtlich der
Rentenansprüche ? — Antwort:  Der Beförderungs¬
vorschlag zum aktiven Offizier kann nur erfolgen,
wenn die weitere Verwendung im Truppendienst
möglich ist. Die Beförderung unterliegt der Entschei¬
dung Seiner Majestät des Kaisers und Königs.
Während der Verwendung im Heeresdienst erhält
der Betreffende sein Gehalt , Rente wird nur nach
der Entlassung aus dem Heeresdienst gezahlt.

Yätsel-Gcke.
pätsel t.

Wenn du mich hast , suchst du mich zu gewinnen.
Gewinnst du mich, so hast du mich nicht mehr.

Eingesandt don FrauH. W.

Rätsel 2.
Da kommt ein Knabe gegangen.
Mit klingenden Glocken behängen.
Sagt , Müßiggang heiße ihm Pflicht;
Und was die Brüder mit Darben,
Mit Mühe und Sorgen erwarben.
Verzehrt er im lecker'n Gericht.
Sonst schön wie ein Engel und heilig dazu.
Und dennoch mißgönnt er dem Pfarrer die Ruh.

Hebel.

Rätsel 3.
Für mich allein bin ich ein gar vieldeutig Wesen,
Setz ' Geld mir vor . gleich wird , wozu ich da bin , klar.
Doch ist's am wohlsten mir in meiner Haut gewesen.
Wenn — oftmals ohne Geld — ich hinterm Winde war.

Schleiermacher.
)

Aufgabe.
Ein Spieler verlor in dem ersten Spiele den

sechsten Teil , und in dem zweiten Spiele den zehnten
Teil seiner mitgebrachten Barschaft , gewann aber in
dem dritten Spiele den dritten Teil derselben wieder.
Er zählte sein Geld und fand , daß er 9 Mk. ge¬
wonnen hatte . Wieviel hatte er mitgebracht?

10 Preise und 20 Trostpreise für richtige Lösungen.
Bei gleichwertigen Lösungen entscheidet das Los.

Die Lösungen sind bis 16 . November einzusenden
an die Lazarett -Zeitung . Frankfurt a . M ., Pauls¬
platz 10 . Die Einsender werden gebeten , genaue
Adresse und Zivilberuf anzugeben . Auf dem Brief¬
umschlag soll das Wort »Rätsellösung ' stehen. (Inner¬
halb des Postbezirks Frankfurt a . M . ist die Zu¬
sendung als Feldpostbrief nicht zulässig .)

Auflösungen der Aufgaben aus der
vorigen Nummer.

Häligkeitsrätsek: „Derwisch, Eider, Reh, jWidder, Idee,
Schere, Eis, Herder.'

Rätsel : , Ei, Eis , ReiS, Kreis.'
Rechenaufgabe: Urahne SS Jahre , Großmutter 6V Iah«

Mutter 34 Jahre und Kind 12 Jahre.
Scherzaufgabe:

EINIZI — ein Quadrat

— — 2 Quadrate

--- 3

--- 4

V.IZIE
V||EHE
X.IZIE
XIIIZIE

--- 5

= 7

--- 10

---- 12

Preise zur vorletzten Nummer : I k
SttöenrStsek: . Handelsnntcrseeboot Deutschland.' —

20 richtige Lösungen.
Aätsek: . Der Nagel." — 18 richtige Lösungen.
Diamanträtsel:

L
Orb

stolz
Festung

Brotkarte
S t r a s z e

Harfe
U t e

18 richtige Lösungen.
Iusgaöe: Es gingen im ganzen über 300 verschiedem

Wörter, die Vokalea. e, i, o, u — jeden nur einmal—
enthaltend, ein. Darunter befanden sich aber manche sehr
künstliche Zusammensetzungen. Wir bringen im folgenden
aus dem etngeganaenen Vorrat alphabetisch geordnet litte
Reihe guter, geläufiger Wörter:

Absolvierung, Akkordierung. Autopsie, Bauinspeltor,
Baumwolllpinrer Briefsormular.Cboleraimpfung, Courtisam,
Dobrutschasieg. Deputation, Ersriichungslokal, Fleischragout
Fortpflanzungstrieb, Frottierhandtuch, Funkenstation, Gar¬
nisontruppe.Gebrauchsvorschrist.Gratisvocstellung.Guiollelt-
platz, Hochbautechnik, Hochspannleitung. Hostraiteur, Hos-
quar-ier, Jalousie,Karboliumm. Kilowattstunde, Kommunal-
dienst, Krematorium, Kriegswohlfahrt, Logierhaus. Louise»
platz. Menstruation, Nahrunasmittelnot, Naiurforscheri«
Nolquartier, Oberaufsicht, Oberlindau, Observatorium,
Olivcnbaum, Opernpartitur, Oranienburg, Ortsausweii,
Passionsblume, Patrouille, Porzellanfigur, Postanweisung
Poöeinzahlung, Preiscourant. Proklamierung, Protestanlis
mus, Redaktionsschluß, Rindergoulaich, Rindsrouladt,
Schwachstromleitung, Souterrain, Spekulation, Stadtschul-
inspektor, Gasrohrleitung, Teutonia, Uufullpolice, Hit
solgsamkeit, unkollegial, Unionsflagge, unrationell, unver¬
antwortlich, unvollflaendig, unvorteilhaft, Berfolgungs-
wahnsinn, Volksschauspiel, Volkzliteratur, Vormittagsstunde,
vorlaeustg, Wirtschastsunkosten, Wohnungsnachweis, Zam
koenig, Zentrumssraktion, Zollabfertigung.

t
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wund
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Hauptpreise erhielten: Kanon. E. Gras, Kanon.
Grünewald, Res. G- Steffe, Ldstm. Beyer. Musk. Reiß
Ldstm.Habermehl, Gefrt.Preßburger, Offz.-Stv. R.Christian
Gesrt. Freitag, Nntff. Reumann. — Trostpreise : Must
W. Knauit. Ldstm. Bochmann, Musk.Blusch, Musk. Dedccke
Feldwbl. A. Stang, llntffz. Küchner, Musk. K. Blumenthal
Kanon. Ph. Rühl, Gefrt. Dobrowolsky. Untffz. A. Grube«
Gren- H. Schütz, Musk. Sundheimer, San.-Gesrt. Ja«
Must. Älungler, Musk. Seeberger, Neumann, Christen
Wiesner, Gürtler, Musk. Eller.
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Tie in Frankfurter Lazaretten liegenden Verwundet!
werden ersucht, ihre Preise auf der Geschäftsstelle des Au!
schusses sür Volksvorlesungen Paulsplatz 10 (9—1 und4—'
Samstags nur von9—1) auszuwählen, oder abholen
lassen; den anderen werden dieselben durch die Post zugehr

Die Lazareit -Zeitung  erscheint zweimal mouatlil
Die Verwundeten, Kranken und Genesenden der Lazaret
im Bezirk des XVIII. Armeekorps sowie in Baden-Bad!
erhalten sie unentgeltlich.

Zuschriften find zu adressieren: Lazarett-Zeitung, Frank
surta. M., Paulsplatz 10.

19 Jc
dächti
»Jury
nach,
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dieser

verantwortliche Echriftleitung ehrenamtlich
vr. Earl Gebhardt  in Frankfurta. M.

Druck von Löber * So.  Frankfurta. M., Llbestraße 29.
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